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Komiker-Fragmente im Lexicoß Sabbaitienm.

Auf das Lexicon Messanense ist sehr bald das Lexicon
Sabbaiticum gefolgt, aus einer Jerusalemer Hamlschrift des 14,
Jahrhunderts - nach der Schätzung des Entdeckers von
Papadopulos-Kerameus Petersburg 1892 herausgegeben. Es ent­
hält etwa d1'eissig bisher unbekaunte Bruchstücke von attischen
Komikern, zum Thei! nur einzelne Ausdrücke, zum Thei! umfang­
reichere Reste, darunter sehr interessante.

Die Handschrift ist in keinem sehr erfreulicheriZustande.
Es ist das Fragment eines (mit den Anmerkungen des Heraus­
gebers) 21 Druckseiten umfassenden Auszuges aus einem voll-'
stäudigeren Lexikon, der in ziemlich genau eingehaltener alpha­
l)etischer Reihenfolge von auEll<Jl~ bis EEmpE<J€WC; MK1l reicht 1.
An Correctheit lässt sie viel zu wünschen übrig: sie ist voll der
mannigfaltigsten Schreib- und LesefelJIer und durch eine grosse
Anzahl von LUcken entstellt, in welchen ohne jede Andeutung

1 Der Herausgeber am Schluss; 9'eliqua Olllnia in codice de-
sideranttw nequc vütentur ul1lquan~ ab hoc scriba descripta esse, quoniatn
wes t~ltimae quatej'nionis 1mginae vacuae sunt. Die wal1recheinlichete
El'klarung für diesen eigenthümliohen Znstand diirfte sein, dass dem
Copisten kein Werk, sondern nur ein Ausschnitt eines
solchen zur Abschrift vorlag. Nun würde aber diesel' Ausschnitt in die
groese Lücke dee Photios hineinpassen, jedooh so, dass derselbe nur rur
einen stark verkürzten Auszug des verlorenen Theiles des Photios
gelten könnte und auch die Handschrift dieses verlorenen Theiles, ehe
das Exoerpt davon gemacht wurde, sowohl vorn wie hinten einige
Blätter eingebüsst hätte, da der Ansohluss an beiden Stellen nicht ge­
nau ist. Dooh sprechen überwiegende Gründe dafür, den Gedanken
an einen unmittelbaren Zusammenhang des Lexicon Sabbaiticum oder
seiner vollständigen Vorlage mit Photios trotz des verlookenden Schei­
nes aufzugeben.
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des Thatbestandes eine Menge von Stichwörtern und den El:klä­
rungen derselben versohwunden ist, so dass vielfaoh ganz dispa­
rate Notizen unmittelbar mit einander verbunden sind. Erst die
Einfügung der verlorenen Sticllwörter und Erldärungen, die der
Herausgeber aus Bekkel's unel Bacllmanns Anekdota, Suidas u. a.
ergänzt hat, macht den Text der Handschrift verständlicll.

Von schon bekannten Stellen der Komiker finden wir in
dem Lexikon Al;istol)ll. Acl1. 23. 4 S. 4, 20, Ach. 507. 8 S. 4,
10, Wo. 859 S.16, 20, Elddes.355 S.4, 1, 390 S. 20,2,
Fr. 410 S. 3, 20, Fr. 657 S. 2, 6.

Von KrathlOs steht Fr. 7 S. 13, 5, von Pherekrates Fr. 166
S. 14, 5, von PhrynicllOs Fr. 6 S. 20, 22, von Platon Fr. 87
S. 1, 17, Fr. 178 S. 6, 22, von Polyzelos Fr. 2 S. 21, 10 und
von Euthykles, bier Eukles genannt, Fr. 2 S. 6, 3. Endlich von
Menander erscheint Fr. 163 S. 16, 21 und Adesp. 1312 in sehr
abweicllender Form S. 7, 1 1.

Zweimal erhalten wir sehr erwiimlllhte über den
Standort schon be1O'\nnter Fragmente. Aristoph. 702 gehört zu
den "Hpwer;; (S. 3, 5), und von dem Adespoton 783 erfahren wi.r
S. 4, 9, dass es Aristophanes ActLTaA~r;; entlehnt ist.

Die zahll'eichen Varianten des Sabbaiticus zn den genannten
Stellen sind fast ausnahmslos offenbare Verschreibungen und fUr

die Feststellung des ursprünglichen Textes werthlos.
Es folgen nunmehr die nenen Fragmente, chronologisch nach

der Lebenszeit der Dichter geordnet 2.

Kratinos.
v _ v TOV Oeov b' ~llo0 KAUWV O'Eße, 1
w<;; OVTU Ilttvnv UljIeubEO'TUTOV.

S 4, 13 aljlEubEO'TUTOr;; /lUVT!<;; KPUTlVO<;; KT". H. W. in
der Revue S. 323 liest (mit Tilgung des w<;) TOV Oeov b' EIlOU I
KAUWV O'Eß' 'OVTU 11. UljI. Glaubwürdiger scheint es, den ersten
Vers hinter O'Eße zu scllliesseu und in dem zweiten eine Lüoke
von zwei Silben (hinter wr;; oder (>vTa oder Ilo:vnv) anznnel1men.
Am leichtesten konnte wohl zwischen OVTU nnd 1100vTlv ausfallen
Tt'o:VTWV (wr;; OVTll mivrwv 11. uljI')'S, unten Nr. 30, wo 'zwei
Anapäste fehlen.

1 T~UHHHt et oiiKEll'll'JiEE't'(l\ dbl'j~o'\l d f]l1uxaaeral.
9 Im Folgenden ist S Lexicon 8abhaiticum i P = Papadopn'

los-Karameus; R. = Raillßllh, H. W. = H. Weil in der Revue des
etudes grecques 1892.
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Es kann zweifelhaft ersclleinen, ob die Worte nicht irrthüm­
lieh Kratinos zugeschrieben werden. Aristeides 2, 51 heisst es
1TPOKE1TC(l Ta 1TpaTIl(XTCt (TOl<; aEOl<;) WG'1TEP ~v oepaa)./-wl<;· ()1(t

TOUTO CZeu<; ~v 9E01G'1 llavT1<; allJEU()EG'TlXTO~>. Die Scholien
dazu nennen als Verfasser des VeJ;ses Euripidea (Fr. 1110 N.2);
Blass, Fleckeis. Jahrb. Bd.129 S.496 und nach ihm Nauck ver­
muthen vielmehr Archilochos.

aUT6vo~Ol 2
KpaTtVo<;. S 1, 12.

Krates.
v Cl KCtl ~6.A1G'1" aeppoblG't01<; aeup~<xG'1V' 3

~bu Tap KaKEtVO bpäv ~G'T1V, AETEG'9m b' ou K<xAov.
S 2, 20 aeppobiG'10V cH!up/la KpaTll<; Aa/liq: KT).. V. 2 'f.G'T1(V)
compelldio scriptum' P. - b' P.] bt

So wie oben werden die Verse abgetheilt von R. in der
Revue, so dass wir zwei troch. Tetrameter hätten. Dazu die
~-\nmerkung S. 324 Cremarquer l'absence de c6snre dans les deux
tetrametres. elle n'est pas rare chez les comiques'. Weil wir
sonst seine Art sehr wenig kennen und vielleicht nach der Schil­
derung in Aristophanes Rittern (537 f.) wird man Krates viel­
leicht so lendenlahme Tetrameter zutrauen. Und auch an dem
für den Trochäus eingesetzten Daktylus wird man vielleicht wenig
Anstoss nehmen, da sich für diese Specialität neuerdings sehr
beredte Liebhaber gefunden haben, die sie sogar auf dem Wege
(ler Conjectur in die alten Dichtertexte eingeführt haben und in
Zukunft einzuführen sich verpflichten. Da man jedoch zur Recht­
feI'tilliUll'[( dieser Vorliebe aus attischen Dichtern nichts als die
Hingst bekannten Invaliden aufmarschieren lässt, um deren Aus­
heilung frUbere Philologen sich bemUht haben, so wird es doel}
wohl bei Porsons Urtheil sein Bewenden haben. Hier lrlinnte lIer
Daktylus allenfalls damit entschuldigt werden, dass acppoh1G'tol\;
das Derivatum eines Nomen proprium ist. Doch ist es walu'­
scheinlicher, dass die Verse ganz anders abgetheilt werden InÜSRen,

nämlich
u-vu v KaL
~aAIG'T' aeppo?l1G'iot<;
&aUP/lM1V' 11M Tap
KaKElvo TO bpav, A€"fE~

G'ecu b' ou KlXAOV (EG'T1V).
Es wäre eine Stropbe wie Arist. Ri. 1111 f.

Rhein. Mus. f. Philol. N. F. XLVIII.

TO bpäv ist
37
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Apposition zu EKelVO 'Angenehm ist ja auch jenes, nlimlicll die
aetio; dass aber davon geredet werde ist nicht schön '. Alhis
263 \Sv lap vo,.l1tw TOOTO TWV aVEAEUeejJwV dvlXt, TO ßaMtEtV
appuaIlW~, (dies, nämlioll ungeschickt zu gehen'. Menaud. 93, 2
TOlhou lap A€IEIV gVEli:a !Jovou vOlliZ:E8' OOTO~, TOO Aaßeiv, und
besonders 156 arroAEI TOÜTO I1E, TO bOKEIV TIV' liivtll. alppo­
bLl1lOV 118uPIHX 1Ieisst die Rose in den Anakreonteen 53, 8. VEOXfJOV
aSuPlla Kratiu. 145, wo die Anm. zu vgl., avbpo'(uvov a6uPl-la
Adesp. 839.

Ph ere k rate s.
EßabtZ:ov b' aTIO 4

bE1TIVOU' Kvecpa<; b' ~v apTt KOUK awpia.
8 4, 18 <l>EpEKpanp;; Kptl1TaTaAOt<; (KpaTItlTTaAOl~ die Hds.)

b' aTIo P.] bE &.TIo. b' ~v P.] bl1ve<;. KOUK awpia P.] KOUKtlWpi.
Die Abtlleihmg der Verse R. in der Revue 324.

oub' et~ 'ETtlipa~ oub' 'AlppoMTOU m1J1fOTE 5
S 3, 7 <l>EpEKpaTfl~ KTA. Ei~ P.] d~. S. oben S.580 und

Aristopb. Fragm. 702. Ueber die 'Alp pObl Tfl OETaipa vgl.
Athen. 13, 571 c.

w XajJtTE~, alppobil1uJV TlV' 0IlEvatOV UI-IVElTE 6
YEyalll1Kon.

S 2, 22 &'cppobil1loV uI-I€vatov <l>EpEKpaTfl~ KTA. TIV' R.]
Tl<; (so). UI-IVE'iTE R.] uIlVEl. '(E'(al-lflKon P.] TaI-lIKO". ,Reinach
hat in der Revue S. 324 in den Worten eine päonische Reibe
erkannt, wobei jedoch der zweit.e Fuss (acppobll1t-) ein dritter
Paeon statt des ersten wäre, Wall H. Weil für möglinb hält. Je­
doch sind zweiter und dritter Paeon nichts als theoretisohe Be­
nennungen j praktisoh kommen nur der erste und viel'te in Be­
tracht. Deshalb soheint der Vers, wie er oben gesohrieben,
obwohl alppobtl1lOV unzweifelhaft richtig überliefert ist. unhaltbar.
Man könnte mit einiger Wahrscheinlichkeit ergänzen W X6.PtT€~,

EA8ET', acppobil1lOV I vuv TlV' UIlEVl:UOV UfJVE1TE TETCXl-lflKOTI (oder
vielleicht in näherem Anschluss an die Hds, laiHKov TE :::::); aber
jede ähnliche Vel'muthung ist doch zu unsioher.

Eupolis.
• • , • Ti<; ~VEßPOVTfl(JE !Jot; 7. 8
. W fJOX9flpE, TLl;; ETIaTaEl (JE;

S 20. 16 (EÖTIOAI<;, von P. ergänzt) TaElllPXC!1<;' Til;; KTA.
dT<X ElTIlpEpEl' W !Jox611pe, KTA.
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Arist op han es.
EflßaXwv &xnviav 9

S 3, 17 'ApuTToq>aVn<;; 'A/lq>UlpalV K1'I\. Die Hds. a/lq>la·
paw' E/lßaXwv. Das Wort axnvia ist sehr selten; da nun ein
anderes Bruchstück desselben Ampl1iaraos (20) lautet VOOWßHI­
<T8Ele;; 11 q>il\wv a.xnvi~, so ist der Zweifel nicht ganz abzuweisen,
ob die heiden Fragmente nicht identisch und EflßaXwv des Sab­
haitieus eine Versohreibung sei für 11 q>iAWV.

EKAl/-UXK:tefEV, W<T1" eie;; /lE<TllV 10
E1T11tTE 1'ijv 1'alppov.

S 17, 10 (Apl<TToq>aVfjC;; ergänzt von P.) 'AvaTupw K1'A.
€Vd"(UPlV und WefU Eie;; die Hds. Einen Anagyros (n~oh an­
<leren °Avaplupoc;;) hatte auoh Diphilos gesohlieben i doch kann
an der Riohtigkeit von P.'s Ergänzung kaum ein Zweifel sein.

Sehr zu bedanern ist, dass das Stichwort und die Erklä.rung
<lesselben ausgefallen sind. In des Deinarchos von den alten Lexi­
kographen erhaltenem Satze l<Xll1a1dtEl 1'OUe;; vOl1oue;; hat, sofern
dieBe Sohreibung riohtig ist, das Verb KAlllaKlZ:Elv eine hi er nicht
anwendbare Bedeutung. PoIl. 3, 156 T1'AaTlatElv Kal KAlllaKitElV
rraAat<TllaTWV OVolla1'a. Phot. 170, 17 KAlllaKiZ:€lv' <TKEAiZ:€1V
Kai bta<TTpElpEIV. E<TTlV "(ap Tl Kai ßa<TaVl<TTlKOV oPTCtVOV, KA1­
/lCtE K<lAOU/lEVOV. Hesyoh. KAl/lUKi<TKOl (KA1/lCtKl<TIl0l)' 1TaAU1crpa
1TOlOV. Wenn an dieses 1Talm<T/la. zu denken ist, so besagen die
Worte, <lass jemand einen Gegner durch Anwendung eines Ringer­
Inmstgriffs in einen Graben geworfen hat. Könnte das Vel'bum
vom Aufbäumen (Emporsteigen) eines Pferdes verstanden werden,
so würde das neue Fragment zu den sohon bekannten 41-43
yortrefflioh paSsen.

S 20, 2 Kai 1'0 'AptcrToq>avouc; e.v N~cr01C; (890) 11
(aXA' ou TUTxavEl I €1Tibn/-loC;; wv'. AETet be: KCti 1TEpi TOft

TIocrEtbU)voC;; (Sn OUI< E.'ITtbll/lEl 'lcr8/-101..Kupiwe;; bE E(JrtV
dpn/lEvov' ou Tap "lcr8/-1lOC; 0 eEOC;, we;; lnit 1TCtVTOC;; EKEl ()ICtTpi.
ß€IV. Die ganze Stelle ist schon bekannt aus dem grossen Ety·
molog. 338, 53, nur dass es dort AETeT(X! M statt AETEI b€ Kai
heisst. (Doch stimmt V des Etym. mit S überein.) Ist das letz­
tel'e richtig, so kann sich AETEI nur auf Aristopha.nes beziellen,
und wir ~ätten dann das neue Fragment ou!< E1Tt()l1/-1El 'lcr8/lo1.

aUToXetpia
S 1, 21 'APl(jTOcpaVnC;; Kat TIM1'wv.

12
Das in der Hlls.
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fehlende Lemma ist durch Papadopulos festgestellt aus dem gleich
folgenden Citat (Demosth. 25, 57). Die Angabe über Platon be­
zieht sich auf den Philosophen (Gesetze 9, 872 b P.) Tfj<; TE
WJTOXElpia<; rrEpl Kai ETrlßOUAEUO'EW<;. Bekk. Anekd. 466,20
aUToXElpia TO Tfj Eaurou X€1PI rrOlfjO'ai Tl. - aUTOXEIP€<; Vög.
1135. Lysistr. 269. aUToXElpa Theopomp 86.

Platon.
(XlPPOb!O'LO<; AOTO<; 13

TTMTWV EirrE 6tl KaKou/-lEv41. S 3, 1.

Oi/-lot TlIAa<;, urroAE1<; /-l'. >A<ppohlrapihlOv 14
"fAuKthaTov, lK€TEUW O'E, /-l~ /-lE rrEptibt;j<;.

S 3, 1 (gleich hinter Hr. 13) Kai'A<ppoblTapiblov Ö aUTO<;
(TTA<lTWV), urrOKopIO'TlKW<;' O'{/-lOl KTA. Im Lemma die Hds.
u<ppoblTapoubLOV. 'fuitne utrobique ' A<ppoblrapEiblOv?' P.
urroA€l<; /-lE und rr€plibll<; die Hds.

Von ' A<ppoblTllPlOV kann nur 'A<ppoblraptblOv gebildet
werden, wie OIKtblOV (Wo. 92) von OIKta, apTUpÜ.llOV (Vög.
1622) von UPTUpIOV. Falls das Fragment eben80 wie das mit
ihm eng verbundene 13 aus dem ZEll<; KaKOU/-lEVO<; stammen
sollte, so könnte man eine flehentliche Bitte des Zeus selbst an
Aphrodite zu vernehmen glauben.

w,TllV, Taxu TPEXWV &rrwAo/-lllv. 15
S 4, 22 a4JllKTo<;, uKaTU/-laKTo<;. TTMTWV KTA. <l4JllO'TOC;

und &rrOAO/-lllv die Hds. Dass das Stichwort zum CHat nicht
passt, bedarf keiner Erörterung. Daher hat Papadopulos mit
Recht hinter uKaTU/-laKTo<; eine Lücke angenommen, in welcher
ohne Zweifel eine Belegstelle für a4JllKTo<;; und demnächst ein
Lemma nebst Erklärung und der Anfang des Citats mit dem wie­
derholten Lemma ausgefallen ist. Bei dem Philosophen Platon
findet sich weder a4JllKTo<; noch die folgenden Worte; diese müssen
also dem Komiker Platon angehören. Fiir <l4JllKTOC; war höchst
wahrscheinlich Arist. Lysistr. 657 angeführt., wo zu &'4J11KT4J KO­
eopV41 der Schol. Rav. bemerlÜ &4J~KT4J b€ ChaTa/-lUKTl!J, 11
O'KAllP4l Kat &/-laAUKT4J. Das verlorene Lemma, das auoh in den
Anfang des Verses aus Platon wieder eingesetzt werden muss,
ist unstreitig ein Wort gewesen, das seine Stellung im Alphabet
hinter. a\l.lllKTo<;; und vor ß hat. Demgemäss bleibt kaum ein
anderes als a\l.lux0<;;, das hier in der Belleutuug 'athemlos' er­
läutert sein wird. Also cl4JUXO<;;, W 'T<lV, Taxu TpEXWV arrwAO'
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~U1V C Da ioh so sohnell laufen musste, bin ioh vor Atemnoth
umgekommen'. In anderer Bedeutung aljJUXOC;; Arist. FrB. 1334.
Com. fr. adesp. 1283. Trag. fr. adesp. 337 N2.

aUX/Jl1pOßlOe;; 16
TTA6:TUJV €irrEv. S 2, 2. Das kurz vorher aus Platon ci­

tirte aUX/Jl1pOtaTO<; steht bei dem Philosophen Ges. 6, 761 (P.).
Da .bei diesem aUX/Jl1P6ßloC;; nicht vorkommt, so muss hier der
Dichter gemeint sein. aUX/JllPoKo/Jalj; Anaxandr. 41, 9. a/Jau­
POßIOl Arist. Vög. 685.

Arohi ppOB.
W /J<h:ap, oe;; trrt xA-avlboq>opolC;; 17
Kopaun TOV a<ppoblO'lOV
KnrrOV arrobperreu;.

S 2, 24 a<ppol:llO"lO<; Kfjrroe;;"Apxmrroe;; KTA. Kfjrro~-XAavl­

bo<popol<;; KopmO'I-&rrobpErr€l<;; P.] KrJ1wc;;-XAuVlboTPO<pOllj; KOP€O'I­
arrOTpETrellj;. Abtheilung der Verse R. in der Rev. 325.

Strattis.
atrroO'XEbtacreEllj; 18

LTpaTTtC;;. S 1, 18. aUToO'XEMaO'/Ja Plat. Fr. 87.
Nikoohares.
• _ • • oiba b' We;; 19. 20

atpEubO/JaVTl;:; ilbe K.llt TEAEO'q>6polj;.
TVwO't;j bE TEXVllv T~V E/J~V ETl1TU/JWIj;
atpeubO/JavTlv ouO'av.

S 4, 15 &.ljJEUM/Juvn<; (so P., die Bds. nur /JaVTl<;) NIK.o-
xapl1<; 1\Tll/JE/JVOVt. TVWO'lJ]'ATVwO'r.! die Bds. Etl1TU/Jwr;; P.]
€Tl1TUIJW~.

(devant ce mot (TVWO'!J) le ms. a un A. peut-@tre avons
nous iei un fragment d'un autre poete'. R. in deI' Rev. 325.
Gehören beide Fragmente demselben Drama an, so werden sie
wenigstens versohiedenen Personen zugetheilt (diesen Sinn hat
vielleicht das A) und durch einen weiteren Zwischenraum von
einander getrennt gewesen sein.

Der neue Agamemnon des Nikoehares ist nicht weniger
räthselhaft als der des BermipPo8, mit welchem UDS das Lexicon
Messanense iibenascht hat. Ein Tragiker Nikochares ist bisher
nicht bekannt, und eine Komödie' Agamemnon kaum denkbar 1,

1 Papll.dopulos Vermuthung ,ÄllUIlWVlJ für' ÄjClIlEIlVOVl ist gam:
unwahl'scheinlioh.

...
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selbst bei der Annahme, dass unter Agamemnons Namen ein her­
von'agender Zeitgenosse hätte verspottet werden sollen, von Her­
mippos etwa Pe~ikles, von Nikochares König PhilippoB. Denn
von den Namen, die dem ersteren von den Komikern beigelegt
wurden, haben wir wohl vollständige Yerzeichniese, in denen
aber Agamemnon fehlt; und auch wenn man König Philippos 80

benannt hätte, würde wohl irgend eine Notiz darüber bei den
Historikern sich erhalten haben. VgL jedoch die Bemerkungen
zu den MUP/llbOve<,; des Strattis (CAF. I 721), wozu noch aus
.Plut. Alkib. 23 die Nachricht hätte hinzugefügt werden können,
dass Alkibiades in Sparta den Beinamen Achilleus hatte.

In Betreff der Person, welche in den Versen al.\leubO/.w.vTlS
heisst, bemerkt H. Weil (in der Rev. a. a. 0.) 'peulAltre parodie
de l'Agamemnon. il s'agirait alo1's de Cassandre'. Das letztere
ist sehr wahrscheinlich; aber um so beaohtenswerther ist, dass
die Verse, um die es sich handelt, einer Komödie kaum angehört
haben können. Dagegen sprioht die Verlängerung der ersten
Silbe von TEXVnV, da in diesem VerBe wenigstens eine Parodie
nicht erkennbar ist; ferner die Worte TEA,eO'tp6po<,;, al.\lEubO/lavTlS,
ETrJTU/lW<;;, die sämmtlich der Komödie fremd sind. Denn ET~'

TUl10V und selbst ETU/lOS stehen nur Fried. 114-119 an einer
Stelle, in welcher die Parodie einer Tragödie auf der Hand liegt.

21
haß~v atpuKTov.

S 3, 10 atpuKTov Aaß~v' 6 h6To~ EvapT~C;; (die Hds. Evep­
Tflc;;). TP01T1KWC;; ano TWV naAalO'Twv. N1Koxapl1C;; KTA. Vgl.
Ariat. Ri. 841. 847. Wo. 551. Lysistr. 671.

Sannyrion.
O;Urrvwc;; 22

"Iavvup(wv. KaI aurrv€10'9at AETOUO'lV. S 1, 7. aunvelcr9al
P. aus Bekk. Anekd. 7, 5] Ünvel0'6al.

Weder das Adverb noch das Verb mier das Adjectiv findet
sich SODSt bei den Komikern, dagegen aunvos bei den Tragikern
nioht aelten. Das Verb (bei Bekk. Anekd. durch aunvov €Iv«l
erklärt) ist wohl überhaupt unbekannt; in der Komödie &TPU­
nVe1v und aTPurrvia.

Ap 0 llophanes.
'AO'Ki..1l1T16<;;, Kuvv€lo<;;, 'Atpp6blTO<;;, Tuxwv 23

S 3, 6 'ArroAAotpUVn<;; KpnO'lY' KTA. (KpflO'tV die Hds.) Kuy·
VELO<'; P.] KivvlOS'
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Bierduroll wird vervollständigt Apollophanes 7, da Besy·
ohios den Vt'lri'l nioht hat. Vgl. Arist. Fr. 702. 878 und oben
No. 5.

In Betreff des Ty C]1 on vgL die CAF. zu Antiphanes LTpan­
WTTjc; 11 Tuxwv angeführten Stellen. KUVVElOc; kommt wohl nn
vor in den Glossen Besycl1. KUVVlOc;' 'Am5AAwvoc; E:rri9ETov und
Phot. KtivElOc;' 'An:ot.lwv >A9~VllOW oihwc; t.ETOIl€VOt;, öv 'i.bpu­
1100TO KuvTjt; ,An:oAAWvot; Kat TIapvTl9iat; vUIlq>llc;, woran sioh
eine Legende schliesst, auf die bier nichts ankommt. Was die
genannten Götter und Dämonen zusammen wollen, ist nicht klar.

Philetaeros.
o;uTollaToc; 24

911AUKWt; lPIAI.€TlIlPOc;. S 1, 10. aUTo/-laTTl z. B. Fried.665.
Lysistr. 431. Kratin. 325.

Menander.
vuv\ b~ TOte; ~E dI1T€Ot; KUVTllET<Xlt; 25
l1KOUI11 n:EP111l~1101l1I1 Ta<; axpaba<;.

S 4, L 2 'APII1TOq>aVllt;; 'EKKATjI11atoUI11I1<; (355) <axpa<;
m; ~lK1I.dl1al1' EXE1 Ta I1nia'. MEvavbpo<; "Hp'P' KTA. Mit Reoht
11at P. axpa<; als das verlorene Lemma hergestellt. vuv\H. Weil
in der Rev. 325] vOv. 1ll<.OUl11 P.] 011<.00111. n:EpITlTnI101l<Xl P.]
n:epi T\ll1I10lla1.

Ohne allen Zweifel sind Menanders Verse an ein Lemma
gerathen, zu dem sie nicht gehören. Es ist bekannt, wie oft
ganz ungeheuerliche Stichwörter aus. verdorbenen Lesarten ent­
standen und an falsche SteUen des Alphabets verschlagen sind.
Es braucht nur an Harpokrations an:poTUJv erinnert zu werden,
wozu er selbst als Lösl1ng dlls Räthilels bringt ~v TU1\ bE TE:­
lpamal <n:apv6n:wv' (vgI. noch Bekk. Anekd. 441, 14), oder
an Suidas EEopEUlllia für ÖEupElllta und Phot. 846, 1 ÖpbllVlOY
für apbllvlov. - Im ersten Vers ist dI1TEW<; zu scbreiben.

Kaum auffälliger als das letzte Beispiel und viel weniger
ungeheuerlich als die zwei ersten erscheint was, hier geschehen
ist. axpaba~, als Lemma richtig wiederhergestellt, wie das Ci­
tat aus den Ekklesiazusen erweist, ist in Menanders Versen for­
mell und materiell unhaltbar: formell wegen der fehlerbaften
Positionslänge der ersten Silbe; materiell, da das Wort in dem
Zusammenhange keinen Sinn bat. - Was beisst TI'EP111lE.tI1Sai
Tlv( Tl? Die Antwort giebt Berodot 7, 214 0\ TI'E.p1lllTll1all€VOl
TC> oupo<; TO1111 TIEPl1g111, d. h. <die welche die Perser um den
Berg geführt, ihnen den Weg um den Berg gezeigt hatten'. Da·
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nach würde Menander sagen: ' Jetzt will ioh die aus der Stadt
gekommenen Jäger bei den wilden Holzbirnen umherführen'. Man
denkt dabei unwillkürlich an Pherekr.186 Tae; ßaMvoue; Kal Tae;
<IKUAOU<; Kal Tae; axpahac; 'Tl'EpI6vrac;;: aber wenn dort von Leu­
ten die Rede ist, die auf dem Markte an den Verkaufa­
stellen der ßaAIlVOI usw. umhergehen, was in aller Welt Bollen
hier die 'aus der Stadt' (also doch am's Land) (gekommenen
Jäger' bei den Holzbirnen? axpahac;; iBt durch Versehen eines
Abschreibers an die Stelle dessen gekommen, was Menander
schrieb, 0PT ah ac;;. Was oPlac;; sei, war den altem Grammati­
kern schon nicht mehr recht klar. Von der PoIl. 1, 10 (~ ave­
TOe; 8Eoic;; lij) und Phot. 344 a. E. (oPTabEr;;' Ta \Epa xwp(a)
gegebenen Erklärung kann hier abgesehen werden; im übrigen
finden sich Angaben, die sich diametral widersprechen. PhotioB
hat a118Ber dem schon angerührten Artikel noch drei andere:
1) 344, 5 oPlar;;' ft EUIElOe; Kal aUIlQ>uTOe; Kal Al1Tapa Km aK­
Ilata. 2) 343, 11 OPTar;;' XWptOV oiov aAaOr;; ,.U[TIl. 3) 343, 14
oPTac;;' TU AOXllwbl1 Kai OP€lVU xwpta Kai OUK ETrE:pw?:6IlEVa
o{hwr;; KIlAelTal' Ö9EV Kai ft MeTapIK~ 0PIUe;; ([Demostb.] 13,32)
'Tl'pOaWvolla0'8rJ, TOtIlUTl1 nr;; ouall. Und hiermit im wesentlichen
übereinstimmend Harpokration (oPlae;;). Hesych. 0Plaba' ÖpEIOV.
0p'fde;;' AoXp.wbEe;; Kill OP€lVOV 'Tl'eMov Kill avepTaO'Tov, dagegen
oPlabec;;' 'fE'fEWPTll!1€VOI 1'O'Tl'OI. Auch die Etymologie giebt
keinen sicheren Aufscbluss: denn das Wort kann, wenn es, wie
nicht zu bezweifeln ist, mit öPTiiv 2;uaammenbängt, ebenso gut
einen üppig strotzenden Acker wie ein wild wucherndes Bnach­
dickicht bezeichnen. Dass es aber der Jägersprache - und das
ist für die Stelle durchschlagend angehört, beweist eine Stelle,
die als stärkster Trumpf bis zuletzt aufgespart ist: Xenoph. Ky­
rleget. 10, 19 lO'TaVTal IXl. äPKU<;; E'Tl't •.. TU aTKl1, Ta Tpaxell,
{l E10'ßoAai elO'lv eie;; TUe;; oPTabae;; Kat Ta €ATI Kat TU
übaTIX. Und 80 sollen auch bei Menander die Jäger umhergeführt
werden bei den OPlabee;;, nicht bei den Holzbirnen.

oUKellßapov. 26
el l!Ilßapoe;; apxa'iO'p.ov OOTOe;; PTlllllTWV.

S 18, 16 Mevavbpo.; 'PamZ:o!1€vlJ (pamZ:0lleVl1V die Hds.)
KTA. Der oben gegebene Text ist ganz der der Hds., Papado­
pulos hat OUK lt,ußapoe;; d und im folgenden Verse apxa10'p.6<;;
geschrieben, R. 325 mit der Bemerkung' dialogue de deux per-
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sonnaglls' (so auch P.) den Rest des ersten Vorsos hinter Ei ab­
geschlossen, was wohl auch Papadopulos Meinung war.

Das Wort ~/lßapo<;;, nur nooh aus Menanders Phasma (Fr.
502) bekannt, war den alten Grammatikern ebenfalls sohon ein
Räthsel. Die Hda. S sagt 19, 2 TliTT€Tal bE. Erd TWV napCt.1TCUOVTWV
Kat /l€/lI1VOTWV. Dagegen Suidas E/lßapo<;; el/ll VOlJV€X~<;;, q>po­
VI/l0<;;' Hesyoh.E/lßapo<;;· rjAielO<;;, /lWpo<;;. n VOUV€X~<;;. Die
Vermuthung, dass ein unter zwei Personen zu vertheilendes Fra­
gment vorliege, ist wohl riohtig, falsch aber die Anordnung OUK
~/lßapo<;; d. I B. €/lßapo<;;, apxa'i<1/lo<; oiho<; p. Man soheint dabei
vorausgeaetzt zu haben, dass das ades Wortes lang sei. Daa
wäre aber ganz unbegreiflioh, da, mag die Bedeutung sein welohe
aie wolle, ein Zusammenhang nur mit ßapu<;;, ßupo<; denkbar ist.
Ist aber a kurz, RO muss der erste Vers mit €/lßapo<;; (oder Eil"
ßapov) sohliessen. Ueber den Sinn dieses verstümmelten Satzes
lässt sioh niohts ausmachen; der zweite, vollständige Vers aber
enthält eine unwillige Abweisung des gebrauohten Ausdruoks
E/lßapo<;; als einer gezierten Alterthiimelei. Es wird also d in
Tl zu verändern und zu sohreiben sein: B. Tl €/lßa.po<;;; apxai­
a/lolj; OUTO<; Pl1/laTWv. VgL DiphiL 96, 2 1iro:. B. Tl1iUt; ImC;;

~uhpov XWP€l TO<1oDTO. Wegell des Einschnittes hinter der The­
sis des Anapästen vgI. unter vielen anderen Beispielen Vög. 1023
Ent<1KonOlj; flKW. 1363 ahA' oYU1i€P aiiTo<;;. Ekkl. 1027 at..t..'
EM1iOPO<;; etvat. Lysistr. 746 aAA, otKabe /l' wlj; T~V /lalaV, na.­
mentlioh aber Vög. 1226 €I TllJv J-lEv aAAwv äpEoll€V, U/l€l~ b'
01 ßEOi, und verbunden mit Personenwechsel Lys. 731 OUK E1
1iUhlV; B. aAA' flEw. Thesm. 219 xpij<10V Tl vuv n/l1V tUPOv.
B. aUTO<;; Aa/lßav€.

N am en)o se Bru c h s tU cke.
/l€TEWPOV a.fpou<1' al 1iTEPUY€~ Ti]v vaDv 27
Ewe;; nv E/llT€<1WOW €t~ TOV oupavov.

S 19, 4 ohne Lemma (€/llTE<1W<1lV) und Angabe des Urhe-
bers. Il€TEWPOV ett'poua' P.] /l€Taiwpov alpou<1lV. Auch die An-
deutung der Lücke a.m Schluss von V. 1 ist von P.

Dass zwei Verse einer Komödie vorliegen, zeigt der Augen­
schein. Die Liickevon 1 Hesse sioh sehr mannigfaltig ergänzen,
aber ohne Sicherheit. - Es scheint von dem Projeot eines Luft­
sohiffes die Rede zu sein.

EK .6.€hlJlWV b' EXWV
flK€l TI KaKov alJlwvov.

28
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S 3, 12 ohne Lemma (d,<pwvov) und Bezeichnuug dlls V6r­
fassel's, in der Hus. unmittelbar ~ngeschlossen an No. 21.

Unter dem KaKov a<pwvov, das den Besncher Von Delphi
betroffen haben soll, scheint eine ungewöhnliche S eh we i g s a m­
k ei t verstanden zu werden. Bei der unverkennbaren Aehnlioh­
keit mit der Situation in Arist. Plut. 15-17 sind die Worte wobl
der Komödie zuzuweisen.

KaI. TP1ßUlV10V 1tovtjpov, oTov ~VP1'fIO'KUVEiV. 29
S 21, 11 ohne Lemma (EVP1'f.) und Benennung des Dich­

ters, unmittelbar verbunden mit Polyzel. 2, wo von der Ennea­
bunos die Rede ist. Ohne Zweifel ein trochäischer Tetrameter
aus einer Komödie, merkwürdig auch als Beispiel eines mit typ.
beginnenden Wortes. Solche Verba wurden überhaupt nur in
den augmentirten Formen gebraucht. EVEPPlrWO" Plut. 846.

ale. b~ K' avbpe.io~ wO'1te.p 1iUKTtjt;; a<pibpMov KaI. 30
TflTUAEUO'OV

T~V PfiO'iV (lAtjV KaI. '<1vtjO'OV TO 9Eo:rpov.
S 2, 13 ohne Lemma (a<pibpwaov) und Bezeichnung des

Dichters, im unmittelbaren Anschluss an ein Fragment Pindars.
arE b~ ~ _ v.::; KavbpEiwc; WO'1iEp mJKTtj€,; a<p{bpwO'ov I KaI.Tfl­
TlJAEuCl'OV TnV pnO'iV ÖAtjV KTA. P. ale bn Kavbpe.iot;; ä.1iEp TflJK­
T11(,; a<pibpwO'ov Kat 1tlTUA€UaOV I Kal KaTUAEEov (KCHU1iAEEoy
H. W.) Tny pflaJV ÖAnV KTA. R. in der Revue S. 324. 5.

o Ausaer Zweifel ist, dass wir die Reste zweier anapästischer
Tetrameter vor uns haben, mit welchen die Komödie den aua­
pästischen Theil des Wettkampfes der streitenden Principien ein­
zuleiten pftegtej ebenso, dass eine Lüoke in den Worten auszu­
füllen ist. Gegen Papadopulos wenqet Reinach a. a. O. mit
Recht ein, dass 1t1TUAEUEiV intransitiv ist und deswegen das Ob­
jeet TnV pi.ialv vou einem a.nderen Verbum abhängig gewesen
sein muss. Wenn aber die Lesart der Handschrift Kavbpe.iot;;
durch die Bemerkung gestützt werden soll, dass <ces adverbes
en we;; oonviennent peu a la langue de 1a oomedie ancienne', so
bedarf dieser Irrthum nioht der Widel'1egung. Adverbia auf Wt;;
giebt es hanfenweise in der alten Komödie; und dvbpEiwe;; selbst
steht Fried. 732. Thesm. 656. Frö. 372. Plat. Fr. 109. 8t1'at·
tis 65. Ei) KavbplKWe;; Ri. 379. Wesp. 153. 450. Ueberdies ist
ä.1t€P im adverbialen Sinn (wie im Vergleich) der Komödie
fremd: es ist überall lediglich Pronomen (auoh }<'ro. 833. 937),
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wie auch OTIWC; wie) in der alten Komödie nicht vorkonlmt:
,denn Thesm. 1106 ist Parodie des Euripides. Selbst Eub,ul.
104, I} steht KU1GOC; ÖTIWe; in einer melischen Partie; zweifelhaft
ist Ophelion L

Was weite~ den Spraohgebrauch angeht, so ist aTE bij in
der Aufforderung allerdings seIn häufig, neben ihm ale vuv und
alE allein (dlE VUV, dTE mx<;; auch obne folgendes Verb E'ried.
512). So finden wir dTE bn aucb im Begi~n der Parabase (Vög.
685), und in einer ganz äbnliohen Pal;tie (Thesm. 947) dle VUV,
(an« Ach. 627). Aber die beiden anapästiscben Tetrameter,
welohe den anapälltillohen Tlleil des Wettkall1pfes einleiten, heben
stets mit aAM an. Vgl. Ri. 761. Wo. 959. Wesp. 546. Vög.
460. 548. Lysistl'. 484. Fri:>. 1004. Ekkl. 581. Plut. 487. Mit
der Herstellung desselben auch hier wird leicht als erster Vers
gewonnen

an' avbpelwc; WGTIEP TIlll<Tll<; alptbpwGOV Kat TIlTlJAEUGOV.
Bei der Ergänzung des zweiten Verses ist zu beachten, dass

der Diohter absichtlioh Metaphern aus versohiedenen Vorstellungs­
kreisen verbindet: O:lptOpouv (desudare in aliqua re) vom Wett­
kämpfer entlehnt, TILTUAEUEtv vom Ruderer. Dazu will weder
J(etT«AEtov nooh J(etTlITIAEtov recht passen. Aber der Möglich­
keiten (KaI TOPVEU(fOV 1, (fU/l'ltI1Eov, KOnl1(fOV, lO/llpW(fOV usw.)
sind so viele, dass es unmöglioh wird sich für eine bestimmt zu
entscheiden, ganz abgesehen davon, (lass anch ein Partieip zu den
beiden vorangegangenen Imperativen Behr gut denkbar wäre: acpi­
OpWGOV • . aTIOTOpVEUWV oder EU (fUlKOAAWV T. p. ÖAfJV UBW.

autt/lOV 31
EupmibfJ<;;. EGn oe TIapa TOte; KW/llKOl<;; KaI TIapa TTM­

TWVt. S 1,4. Eine sehr sonderbare Not~z. Weder bei Platon
noch bei den Komikern oder Euripides war das Wort bisher
bekannt; Papadopulos verweist auf Aescbylos Fr.51 N.2 bei Phot.
47, 10 E\jHouml •.. A\GXUAOC; EV TPOlpOt<;; (d. b. .ßtOvuGou TpO­
lpOl<;;)' ßlOTfJV auEII.tüV EqnOuGa. 'ITImuvaE. Irgend welche Ver­
wirrung hat hier wohl stattgefunden.

Weimar. Theodor Ko c k.

1 Vg1. Thesm. 54. Plat. Phädr. 234e. EU'(Ko1\1\7I'rll\; Wolk, 446.




